
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 76 (1998)

Heft: 7-8

Rubrik: Unterwegs

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


notiert
Von Peter Pmder/cnedte

Der Altersausflug unserer Ge-

meinde war nach vielen Regen-

tagen nicht nur von Traumwetter be-

günstigt. Das Ziel - das Grandhotel
Giessbach am Brienzersee - war noch
fast unbekannt und in jeder Hinsicht
ein grossartiges Erlebnis: landschaftlich
durch Traumlage, Aussicht und den to-
senden Wasserfall. Architektonisch
durch eine perfekte Renovation im
reinsten Jugendstil von 1883. Kulina-
risch durch ein festliches Menü, unter
Kristallüstern serviert von einer Schar

flinker Hotelfachschüler/innen. Poli-
tisch durch die Stiftung «Giessbach
dem Schweizervolk» von Franz Weber,
die Millionen zusammenbrachte, um
dieses einzigartige Natur- und Bau-
denkmal zu retten. Übrigens: Fast die
Hälfte des riesigen Geländes kann man
zum symbolischen Preis von 10 Fran-
ken pro Quadratmeter noch kaufen. Ab
100 Franken wird man sogar symbo-
lisch im Grundbuch eingetragen.

Wir hätten es noch länger ausgehal-
ten, aber die Heimfahrt auf unbekann-
ten Routen durchs Emmental und das

Luzerner Hinterland erwartete uns. Die
Gemeindekanzlei hatte Liedblätter ge-
druckt; man war so recht in gelöster
Stimmung und sang freudig mit. Die
128 Senioren in allen drei Bussen hät-
ten einen stattlichen Gesamtchor erge-
ben. Nachdem wir gerade 200 Kilome-
ter Elsass und Rheinebene hinter uns
hatten, fast topfebene Landschaften,
fiel uns die Vielgestalt und Abwechs-
lung unseres Mittellandes und der In-
nerschweiz sehr wohltuend auf.
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Wiedersehen mit Speyer am
Rhein, der Heimatstadt mei-

ner Frau, zu alljährlichen Verwandt-
schafts- und Freundschaftsbesuchen.
Unser gewohntes Gastzimmer im Dia-
konissenhaus aber stand uns nicht
mehr zur Verfügung. Der Grund: Von
einst 650 Diakonissen leben nur noch
etwa 65, und diese - meist pflegebe-
dürftigen Schwestern - sind froh um
die Aufnahme im Mutterhaus. - Eine

grossartige Form christlicher Nächsten-
liebe ist leider regelrecht am Aus-
sterben...

Eine Fachkommission der EURAG

(Dachorganisation europäischer
Altersorganisationen) befasste sich
kürzlich in Prag mit der zukünftigen
Lebenserwartung. Interessant sind fol-
gende Ergebnisse:

Wegen zunehmender Geburtenkon-
trolle in Afrika und Asien wird nach
2001 das weltweite Bevölkerungs-
Wachstum abnehmen. - Der deutliche
Unterschied der Lebenserwartung von
Männern und Frauen werde sich im
Westen immer mehr angleichen. - Die
zur Erhaltung der Einwohnerzahl nöti-
ge Geburtenrate von 2,2 Kindern pro
Familie werde nicht mehr überall er-
reicht, sogar in Italien nicht. - Von den
nach 1960 geborenen Frauen werden
20 Prozent keine Kinder haben. - Der
Rückgang männlicher Arbeiter von
60-64 Jahren seit 1994 ist mit 12,7%
in Österreich und 50% in den USA

enorm (Frühpensionierungen stellen
das Rentensystem überall vor grosse
Probleme).

Bekannte berichteten uns, dass

sie sich durch die fundierten
Ratschläge der Zeitlupe-Juristen wie
auch durch Beobachtungen im person-
liehen Umkreis zu einem Ehe- und Erb-

vertrag entschlossen hätten. Sie woll-
ten damit die materielle Seite für den
Fall ihres Ablebens grundsätzlich ord-
nen. Mit dem Notar hätten sie sich ent-
schlössen, den gesamten «Vorschlag»
jedes Ehegatten ganz dem überleben-
den Partner zuzuweisen (ausgenom-
men natürlich Scheidung, Trennung

oder Wiederverheiratung). Sie wollten
damit grundsätzlich verhindern, dass

schon nach dem Tod eines Elternteils
Diskussionen und Auseinandersetzun-

gen wegen Erbschaftsvorbezügen ent-
stünden. Eltern und Kinder sind ja oft
der Meinung, dass man zum Beispiel
durch Vorbezüge dank kleinerem Ver-

mögen günstigere Tarife in Alters- oder

Pflegeheimen erwirken könne. Diese
Schlaumeiereien beruhen auf einem
Irrtum. Die Heime erhalten von den
Steuerämtern die entsprechenden Zah-
len von Einkommen und Vermögen
und können allenfalls Kinder und Kin-
deskinder gnadenlos zur Kasse bitten.

Das eigentliche Testament über
ihren Nachlass haben unsere Bekann-
ten dann mit einem Treuhänder gere-
gelt, aber mit den Kindern und Schwie-

gerkindern offen über ihre Absichten
gesprochen, auch ihre Vorstellungen
angehört. So lassen sich Probleme
vermeiden, die zu langjährigen und
kostspieligen Auseinandersetzungen
führen können. Nachdem wir im Be-

kanntenkreis jahrelange Streitereien
beobachten konnten, weil eben nichts
geregelt war oder nur mündliche Be-

hauptungen vorlagen, werden wir die-
ses Thema wohl auch allmählich in
Angriff nehmen.

Testament einer Engländerin:
«Mein Leben lang vergnügte

ich mich, das Steueramt zu betrügen.
Die Gerechtigkeit gebietet mir, es nun-
mehr als Universalerbe einzusetzen.»
(Aus E. Puntsch, «Witze, Fabeln, Anek-
doten», 1990).

Dos Wort zum Mitnehmen:
Die Zelt 1st kurz, o Mensch

sei weise und wuchre m/t dem

Augenh/lck, nur einmal machst du
diese Reise, /ass eine 5ec?ensspur

zurück.

(Autor unbekannt)
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